
Bücherbesprechungen 2 0 1 

Vers; bei etwa der Häl f t e seiner Textnot ierungen bedenk t uns der Katalog
appendix sogar mit dem Manuskriptkolophon, wobei dann die bibliogra
phische Bedeutung der Handschr i f tenkolophone u n d ihrer Zitierung sogar 
in diesem Kata logappendix Anerkennung findet. 

Vielleicht wäre das indische Erziehungsminis ter ium gut bera ten , wenn es 
die „ T e x t e x t r a k t e " in das Zen t rum der Katalogisierungsarbei t stellen ließe, 
so daß dann die jeweils zusätzlichen synonymen Titel beigeordnet u n d die 
vielen homonymen Titel ta tsächl ich identifiziert werden könnten . 

Die indologische Bibliographie h a t es jedenfalls dem gelehrten Verfasser 
des Kataloges zu danken, wenn n u n t ro tz des amtl ich vorgeschriebenen 
wenig vor te i lhaf ten Katalogisierungsschemas viele Stotras neu erschlossen 
u n d zugänglich geworden sind. Jeder mit Stot raproblemen befaß te Indologe 
wird künf t ig diesen Kata log benutzen, indem er die U n s u m m e der dar in ent
hal tenen Arbeitsleistung wie Gelehrsamkeit dankend anerkenn t . 

K L A U S LUDWIG JAISTERT, K ö l n 

Studies in Indian Linguistics. (Professor M. B. EmeneauSastipürti Volume). 
E d . by BHADRIBAJU KRISHNAMTTRTI. Publ . b y Centres of Advanced Stu
dies in Linguistics Deccan College, Poona Univers i ty and Annamala i Uni
versity, Annamala inagar 1968. XXVLTI, 380 S. 

Zum 60. Gebur ts tag des amerikanischen Indologen haben sich drei indische 
linguistische Ins t i tu t e (Poona, Annamalai , Hyderabad) zusammengetan , u m 
un te r BH. KRISHNAMURTI als Herausgeber einen Fes tband herauszubringen. 
Die stat t l iche Anzahl von 46 Beiträgen — u n d dabei h a t noch eine ganze 
Anzahl von Gelehrten wegen der zu kurzen Fris t abgesagt (Preface p. VII) — 
zeigt aufs Deutlichste, was fü r einen Widerhall das Lebenswerk EMENEATTS 
in der gelehrten Welt, vor allem aber Indiens, gefunden ha t . Einen Begriff 
von seinem U m f a n g und der Verschiedenheit der Interessengebiete gibt das 
9 Seiten umfassende Publikationsverzeichnis zu Beginn des Bandes , dem der 
Herausgeber eine kurze Schilderung des Lebensganges u n d der wissenschaft
lichen Entwicklung des Jubi lars vorangesetzt ha t . 

Bei dem großen U m f a n g der Festschr i f t kann in einer Besprechung, wenn 
jeder Beit rag erwähnt werden soll, k a u m mehr als eine kurze Charakter is t ik 
des Inha l t s und des Anliegens des Verfassers gegeben werden. E s soll dies 
hier nach Sachgebieten geordnet geschehen1 . 
Daß knapp die Häl f t e der Beiträge Problemen der dravidischen Sprachwissen
schaf t gewidmet sind, ist nicht verwunderl ich bei der führenden Rolle, die 
dem Jubi la r bei der Begründung der modernen Dravidis t ik zukam. Ver
gleichende Arbei ten auf dem Gesamtgebiet wurden beigesteuert von seinem 
Mitarbeiter am Dravid ian Etymological Dict ionary, T. BURROW mit „The 
Trea tmen t of Primit ive Dravid ian r in Kurukh and Malto" , das aufg rund 
neuer Materialien einen Wandel > 0 , nicht wie f rüher > s/c ann immt , u n d 
BH. KRISHNAMTTRTIS „Dravid ian Personal Pronouns" , einer gründlichen Spe
zialstudie, die u . a . tarn, näm 'wir (incl.)' als *n—yäm, d. i . nl ' du ' + yäm 
'wir (excl.)' in terpret ier t . Die übrigen Arbei ten gehen von einer dravidischen 

1 Auf die Angabe der Seitenzahlen ist, da die Verfasser alphabet isch ange
ordnet und daher leicht auff indbar sind, aus Gründen der Kürze verzichtet 
worden. 

Originalveröffentlichung in: Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 
Wiesbaden, 121.1971, S. 201-204
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Einzelsprache aus. Vom Tami l : E . ANNAMALAI, „Onomatopoet ic Resistance 
to Sound Change in D r a v i d i a n " gibt Beispiele fü r unterbl iebene Palatalisa
t ion k > c im Tami l ; K. S. KAMALESWARAN, , ,The Loss of Ini t ia l v in Tami l" 
deu te t den vSchwund, der im TigaluDialekt von Bangalore regulär ist, in 
der Hochsprache aus Dialekteinflüssen und SandhiVar ianten; T. P . MEE-
NAKSHISTTNDARAN, „The Phoneme y in Ancient Tami l " m a c h t auf die Sonder
stellung des yPhonems (nur im Süddrav . u n d vor ä) aufmerksam. Wichtige 
Arbei ten aus wenig erschlossenen Gebieten sind YITRI Y. GLASOVS , ,NonPast 
Tense Morphemes in Ancient Tami l " und von W . BRIGHT und J. LINDENFELD 
„Complex Verb F o r m s in Colloquial Tamil" , von denen freilich das Zweite 
dem Nicht S t ruktura l i s ten den Zugang zum Material durch s tarke Formali
sierung erschwert . I n M. SHANMUGAN PILLAIS „English Borrowings in Edu
cated T a m i l " wird in der Haup t sache über die Ent l ehnung mit Hilfe von 
Hilfszeitwörtern u n d des Adj.Suffixes -ä ber ichte t ; der Verfasser erklär t die 
Technik, alle Lehnwör te r als Nomina zu übernehmen, fü r ein Charakterist i
k u m des indischen Sprachbundes . Mit isolierten TamilDialekten machen 
H . S. ANANTHANARAYANA, „Sound Changes in Sanketi , a Tamil Dialect" , 
u n d Miss K . CINGARAM, „The Consonantal System of Tigala, a Tamil Dia
lec t" , bekann t , beide in Mysore gesprochen, der zweite aber nur geringfügig 
v o m Colloquial Tamil unterschieden. Das Kanaresische ist ver t re ten durch 
K. KUSHALAPPA GOWDAS „Gender Distinct ion in GowdaKannada" , in dem 
gewisse Eigentümlichkei ten dieses Dialekts gegenüber dem Standa rd Kanar . 
u n d anderen drav . Sprachen herausgearbei te t werden, durch W. Mc COR-
MACKS „A Causal Analysis of Caste Dialects" , der einen gewaltigen sozio
linguistischen A p p a r a t u m ein paar dialektische Kleinigkeiten aufb ie te t , 
sowie durch R . C. HIREMATHS „Place Names in K a r n a t a k " , einer fleißigen 
heimatkundl ichen Arbeit , und T. N. SREEKANTAIYAS „Kr i shnamacharya ' s 
'Hosagannadanudigannadi\ A Modern K a n n a d a Grammar of the early Nine
t een th Century" , das eine liebevolle Würdigung des von einem MysorePandit 
ver faß ten , 1838 erschienenen Werkes gibt. Vom Telugu handeln M. KAN-
DAPPA CHETTY, „A Note on t he Plural Suffix -ru in Telugu", vor allem über 
die komplexe E n d u n g -ndru / -rhRu / -Ru, G. KELLEY, „Some Aspects of the 
Noun Phrase in Telugu" , Klassifikation in hochformalist ischer Darstel lung, 
und A. F . SJOBERG, „Telugu Personal Names : A Structura l Analysis" , eine 
Darste l lung des komplizierten Namensys tems nach struktural is t ischer Manier. 
Sonstige dravidist ische Arbei ten sind K . M. GEORGE, , , 'Li lät i lakam' and the 
TamilMalayalam Rela t ionship" , über ein H a n d b u c h der MalayalamPoet ik 
aus dem 14. J h . , „ throws a flood of light on t he TamilMalayalam relation
ship" , K . KUNJIJNNI RAJA, „The Closed \a\ in Malayalam", erweist ä als 
eigenes P h o n e m neben a in der Umgangssprache; D. N. SHANKARA BHAT, 
„The Koraga Language" , ein Bericht über eine eigene drav . Sprache in 
Mysore, deren zwei Hauptd ia l ek te sich schon vor 1000 J a h r e n get rennt haben 
sollen; ST. A. TYLOR, „ K o y a Kinship Terminology: The Rela t ion between 
Syntact ic and Semantic Analysis" gibt die Verwandtschaf tsbezeichnungen 
eines drav . Stammes an der Godavari in hyperformalist ischer Darste l lung; 
ein bibliographischer Beit rag sind schließlich ST. E . MONTGOMERY JR.S 
„Supplementa l Materials for a Bibliography of Dravidian Linguist ics" mit 
Nach t rägen zu ANDRONOVS Zusammenstel lung in Tamil Culture I I , vom 
Herausgeber durch einen Hinweis auf weitere inzwischen erschienene Nach
t räge in Tamil Culture X I I ergänzt . 

Die zwei ts tärkste Gruppe bilden Arbeiten über das Neuindoarische. Gut 
ver t re ten ist das Marath i mit MAHADEO L. APTE, „The Nominal Endocentr ic 
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Constructions in Mara th i " mit eindrucksvollen generat iven Formeln , S. N . 
GAJENDRAGADKAR, „Mara th i Affr icates" , das die Vertei lung von c/c u n d j f / j 
nach Kas te und Bildungsgrad in hingebungsvoller soziolinguistischer Klein
arbei t un te r such t ; ferner m i t A. M. GHATAGES „The Present Tense in Some 
Marath i Dialects", das zehn verschiedene Typen bietet , die einer Dialekt
gliederung vorarbei ten sollen, u n d der etymologischvergleichenden Studie 
S. M. KATRES „On Some Kinship Terms in K o n k a n i " . Aus anderen Sprachen: 
G. C. GOSWAMI, „Classifiers and Quantifiers in Assamese" behandel t das 
interessante, zuerst vom Jubi la r aufgegriffene T h e m a der Zählwörter in den 
östlichen neufndoar . Sprachen, ERIC P . HAMP, „On *r in Kaf i r " , erschließt 
scharfsinnigabstrus die komplizierte Geschichte des r im Kafi r i ; L. M. 
KHTJBCHANDANI, „The Gender of English Loan Words in Sindhi" , eine gründ
liche, auf der Untersuchung von 2000 Subs tan t iven basierende Arbeit , ergibt, 
daß das Genus teils formal, d . h . durch U m d e u t u n g von * im Auslaut oder 
des rein phonetischen auslautenden Stützvokals , teils durch die Bedeu tung 
bedingt is t ; J . KTJRYXOWICZ, „ H i n d u accentuat ion as a Historical Prob lem" , 
n i m m t fü r das Hindi s t a t t des expiratorischen Akzents ein indirektes, durch 
Aufhebung bedingtes „rhythmica l cen t re" an, häl t dabei leider an der ver
fehlten, durch Bühler in die Indologie eingeführ ten Lehre vom dis t inkt iven 
Akzent im Sanskri t fes t ; P . B. PANDIT, „Some Pronomina l F o r m s in New 
Indo Aryan" deute t u . a . Alt Guj . ehavau 'solch' aus MGuj ehuo < ehu + u; 
PTJNYA SLOKA RAY gibt in „The In tona t ion of Standa rd H i n d i " nur eine 
ganz kurze Skizze. 

Drei Beiträge behandeln Themen aus den austroasiat ischen Sprachen: 
L. RABEL gibt in „ R e d u n d a n t Expressions in K h a s i " eine vollständige Liste 
u n d Klassifikation des im Khas i reich ver t re tenen Typus ' K i n d und Kegel ' ; 
D . P . PATTANAYAK, „Some comments on Parenga Kinship Terms " bie te t 
40 Ausdrücke mit Er läu te rungen ; N. H . ZIDE und D. L. STAMPE etabl ieren 
in „The Place of Khar i a  Juang in the Munda F a m i l y " innerhalb des Gesamt
Munda ein 'Greater South Munda ' , dem sie K h a r i a u n d J u a n g als Untergrup
pe zuweisen. 
Die Sanskrit und mittel indischen Studien nehmen nur einen bescheidenen 
Pla tz ein. J . A. B. VAN BUTTENENS „The Speculations on the N a m e ' s a t yam ' 
in the Upanisads" schildert die vielfält igen, z .T . untere inander verschiedenen 
einheimischen Deutungen von satyam in der heiligen Li t e r a tu r ; R . K . 
SHARMA, „Visarga in Sanskr i t " , mißglückter Versuch, den aus lautenden 
stimmlosen H a u c h -h als eigenes Phonem zu wer ten ; SIDDHESHWAE VARMA, 
„Caraka as a Terminologist" glaubt offenbar, daß Caraka seine medizinischen 
Fachausdrücke , die er fü r H ö h e p u n k t e der terminologischen K u n s t häl t , alle 
selbst geprägt h a t ; M. A. MEHENDALE, „On Gäthäs 8 and 10 of t he Takkär iya 
J ä t a k a " schlägt Lüders mit seinen eigenen Waffen, indem er eine von ihm 
voreilig emendierte Stelle als unvers tandenen Magadhismus deu te t (kileso 
f ü r *kiVese); J .F .STAAT, „ContextSensi t ive Rules in P ä n i n i " behandel t 
P . 1, 1, 49. 66. 67, hoff t das Verständnis Päninis zu fördern , in dem er dessen 
Formelsprache in seine eigene überse tz t ; A. WAYMAN, „The Buddhis t Ri t e 
of T r u t h : An In t e rp re t a t i on" s tü tz t sich vor allem auf die Legende vom 
König Sibi in Aryasüras J ä t a k a m ä l ä . 

Außerhalb der bisher erwähnten Sprachfamil ien s teht A. R . KELKARS 
„Boro Kinship Terms" , das 77 Verwandtschaf tsbezeichnungen einer t ibeto
burmanischen Sprache aus dem unteren Brahmapu t r a Ta l in Assam mitte i l t , 
und der über allgemeine Probleme handelnde Aufsatz von J . J . GTJMPERZ, 
„Some Desiderata in South Asian Areal Lmguis t ics" , der von Texten aus der 
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marath i kanares ischen bilinguen Zone ausgehend vorschlägt, die s t ruk tura 
list ischformalistische Darstellungsweise auch auf die gemeinsamen Züge 
innerhalb eines Sprachbunds auszudehnen, so daß sich funkt ionel l entspre
chende Morpheme zweier genetisch verschiedener Sprachen nur Allomorphe 
wären ; S. K . CHATTERJIS namenkundl icher Beit rag ,,C4angaridai" deute t 
diesen indischen Volksnamen in griechischer Überl ieferung aus einer nord
west indischen F o r m *Gangära f ü r *Gangäla, zu Gangä wie Vangäla zu Vanga. 
I n m i t t e n all der philologischen Gelehrsamkeit vergnüglich zu lesen ist der ein
zige rein kulturgeschicht l iche Beitrag, W. N. BROWNS „The Ind ian Game? of 
Pachisi, Chaupar , a n d C h a u s a r " überd ie unserem , ,Menschärgeredichnicht!" 
entsprechenden indischen Spiele. 

Soll m a n ein zusammenfassendes Urtei l über den hier gebotenen Ausschnit t 
aus der gegenwärt igen indologischen Arbei t geben, so mischt sich in die be
recht ig te Freude über die Vielfalt der angeschlagenen Themen und das stei
gende Interesse an der indischen Sprachwissenschaft doch Einiges an Nach
denkl ichkei t . Bienenfleißige, minut iöse Erfassung von immer neuem Daten
mater ia l ist nie verfehl t , wenn von anderer Seite her große, leitende Gesichts
p u n k t e erkennbar sind, denen m a n sie unterordnen kann . Wenn aber an die 
Stelle wirklich schöpferischer Ideen eine zunehmende Mechanisierung des 
Denkens u n d die akrobat ische H a n d h a b u n g formalist ischer St ruk tu ren 
t r i t t , ist der Tag abzusehen, an dem jeder, der wirklich etwas über das Wesen 
der Sprache erfahren will, kopfschüt te lnd die Zunf t der Linguisten sich selbst 
überlassen u n d ausschließlich auf seine eigene Gedankentä t igkei t angewiesen 
sein wird. Vielleicht ist es der neuerwachten Sprachwissenschaft Indiens 
beschieden, als erste die s t ruktural is t ischen Impulse aus ihrer Einseitigkeit zu 
erlösen u n d mit wirklich geistigen Inha l t en zu einem neuen Ganzen zu ver
binden. 

H E R M A N N B E R G E R , H e i d e l b e r g 

JOHANNES H.VOIGT: Max Mueller— The Man and His Ideas, Calcut ta 1967, 
S. X I I I , 101, Rs. 10. 00. 

J . H . VOIGT h a t die vorliegende Monographie in zwei Haup tabschn i t t e 
unte r t e i l t : I . Max Mueller's Ideas on Science, Religion and History u n d I I . 
Max Mueller and Contemporary Politics. Der erste Haup tabsch n i t t zeigt, wie 
sehr MüLLERS phüosophische und religionswissenschaftliche Bet rach tungen 
dem „Zei tgeis t" des ausgehenden 19. J a h r h u n d e r t s verha f t e t sind. Was 
MüLLERS N a c h r u h m begründet , sind seine Leistungen als Sanskritphilologe, 
die WIINDISCH in seiner — von Voigt leider nicht zit ierten — Geschichte 
der Sanskritphilologie, S. 270—304 würdigt . Ein LTnterabschnitt „The 'Aryan ' 
P r o b l e m " verdient besondere Beachtung, ist ist es doch ein Treppenwitz der 
Wortgeschichte, daß es MüLLER war, der die Selbstbezeichnung der alten 
Inde r u n d I ranier (eingedeutscht: Arier, bzw. arisch) auf alle indogerma
nischen Sprachen und Völker ausdehnte , denn er wollte dami t etwas Völker
verbindendes ausdrücken, nämlich den Gedanken, daß das gleiche Blut in den 
Adern der Germanen wie Bengalen flösse. Der zweite Haup tabschn i t t macht 
MüLLERS politisches Engagement deutl ich. Ihm, der fü r mehr als fünfzig 
J a h r e in Oxford lebte, ging es nicht nur u m ein Verständnis der indischen 
Kul tu r , sondern er b e m ü h t e sich auch intensiv u m eine deutschenglische 


